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Umtlicher Hheil,
Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit

^»'rhöchster Entschließung vom l i . I . l l l d. I . dem
6ma»z - Land.sdirections - Vicepräsidenten und Finanz-
director in Trieft Georg Freiherr» von P l e n k e ,
den Orden der eisernen Krolle zweiter Classe taxfrei
"Uergnädigst zu verleihen geruht.

Se. f. und k. Apostolische MajesUt haben mit
«uerhöchster Eutschließung vom 4. Ju l i d. I . dem
Großindustriellen Max Ritter von M u r o in Vi l t r ing
°"s Comthurlreuz des Frauz.Iosef Ordens allergnädigst
i " verleihen gernht. ^

«._ Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließnng vom 0. Ju l i d. I . den,
'"'nistmalrathe im Finanzministerium Josef Schuck
"as Ritterkreuz des Leopold-Ordens taxfrei allergnädigst
'" verleihen geruht.

,. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. Jun i d. I . dem
u'lßerordentlichen Professor der Anatomie an der Aka-
oenne der bildenden Künste nnd Privatdocentcn an der
unwcrsität in Wie» Dr . Anton Ritter von F r i s c h
Rrei dm Titel eines Regierungsrathes allergnädigst
ä" verleihen geruht.

z. Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
Uerhöchster Entschließung vom I . I n l i d. I . dem
^lat'halterei-Official Kar l M ü l l e r in Zara das
Mdene Verdienstkrcuz mit der Krone allergnädigst zu
""leihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Die lretensischc Frage

^lrd allem Anscheine nach nicht so schnell wieder von
.^. Tagesordnung verschwinden, wie optimistische M i t -
M » „ ^ . „ g^K London nnd Coustantinopel versichert
^lden. Allerdings nicht die lretcnsische Frage in jener
M m . wie die ersten sensationellen Mittheilungen über
^gegenwärtige Währung auf dem Eilande in Aussicht

gestellt haben; da war von einer tiefgehenden revolu-
tionären Beweguug die Rede, von einem Pronnncia-
miento der extremen Opposition in der Nationalver
sammlnng zn Gunsten eines Anschlusses an das König
reich Griechenland und von dem Dazwischentreten frem-
der Mächte bald zn Gunsten dieser Bewegung, bald im
Sinne einer Repression derselben. Diese Lügen hatten
kurze Beine und wnrden alsbald von bethciligter Seite
in formellster Weise dementiert. Anch in Athen, wo
man sonst so gern mit dem Gedanken einer Einverlei-
buug der wertvollsten Insel sich beschäftigt, beeilte man
sich, diesmal die alarmierenden Gerüchte zu widerlegen
nnd zu erklären, dass die Ordnung auf Kreta derzeit
durch keinerlei Unternehmen, welches eine mehr als
bloß locale Acdeutnng hätte, gestört werden würde.
Man fand es diesmal nicht opportun, mit dem Spnkr
einer kretensischcn Revolution eine jener Komödien ans-
zuführen, mit denen man ehedem wiederholt nnd mit
unleugbarem Talente fiir die Inscenierung Europa zum
Besten gehalten. Die Athener Blätter versicherten und
versichern heute noch, die kretensische Frage sei derzeit
nicht acut, wenn man dieselbe im Sinne der inter-
nationalen Angelegenheit anffasse, wohl aber stünden
die Dinge auf Kreta, iusoweit die localcn Angelegen-
heiten der Insel, die innrrpolitische Lage derselben in
Betracht komme, verzweifelt schlimm nnd bedürfen drin-
gend einer gründlichen Remcdur, soll nicht aus den
localen Verlegenheiten schließlich eine acute internatio-
nale Frage werden.

Diese Angaben entsprechen so ziemlich dem Sach-
verhalle. Die ssrictionen, welche zwischen den Ver-
tretern der christlichen Bevölkerung in der National-
versammlung nnd der von der Pforte eingesetzten Statt-
halterschaft entstanden, sind zwar sehr ernster Art. ha-
bcn aber keinen revolutiouä'ren Charakter. Wenigstens
jetzt nicht mehr; es mochte eine Zeitlang scheinen, als
ob die christliche Bevölkerung zum Aeußersten entschlossen
wäre, nnd das Auftreten jener Deputierten in der Na»
tionalversammlung. welche die Forderuug ihrer Lands-
leute am schärfsten betonten, gieng über das Maß des
Zulässigen hinaus. Es wurde damit erreicht, dafs man
anf der Hohen Pforte sich aus Furcht, die Diuge
könnten eine noch bedenklichere Wendung nehmen, zu
einem außerordentlichen Schritte aufraffte und zwei
hochstehende Commissäre nach der Insel schickte, die

sich über die Lage derselben zu unterrichten und dem
Sultan direct Bericht zu erstatten hätten. Gleichzeitig
wurde die Abberufung des gegenwärtigen unpopulären
Gonvernems in Aussicht gestellt.

Das Erscheinen der Commissäre auf der Iuscl
hatte zunächst die gntc Wirkung, dass die Malcon-
tenten in der Nationalversammlung, und hiezn gehören
alle christlichen Vettretcr, ihren persönlichen Hader und
ihre individnellen Rivalitäten — auch im kleiueu kre-
teusischcu Parlamente gibt es mehrere Fractionen. di?
sich bitter bekämpf.,,, nm sich gegenseitig den Rang
abzulaufen — beiseite setzten nnd sich znr Aufstellung
eines gemeinsamen Reformprojectes einigten. Confer«
vative uud Liberale wählten einen von beiden Theilen
gleichmäßig zusammengesetzten Ausschuss. welcher eine
Denkschrift über alle Leiden der Bevölkerung und die
allgemeine Lage ausarbeiten sollte, erließen einen Auf-
ruf au ihre Landsleute, in welchem sie znr Ruhe er-
mähnten und versicherten, die Nationalversammlung
werde die Rechte des Landes zn wahren wissen. Die
Denkschrift ist uicht umfang., aber inhaltsreich. Sie
beginnt mit der Versicherung, dass die Nationalver-
sammlung sich ihrer Verantwortlichkeit nicht nur der
kaiserlichen Regierung, sondern anch der Bevölkerung
Kreta's gegenüber vollauf bewusst sei und es als ihre
erste Sorge betrachte, die öffentliche Ruhe aufrecht zu
erhalten nnd die Insel vor allen folgenschweren Ka-
tastrophen zu bewahren. Gleichwohl aber müsse die
Versammlung erklären, dass sie ohne ein weitgehendes
Entgegenkommen und eine ausreichende Unterstützung
der Regierung unfähig sei. das Land aus seiner gegen-
wältigen wirtschaftlichen Krisis zu retten.

Von den Klagen über die politischen Zustände
wolle mau gänzlich absehen, umsomehr aber müsse be-
tont werden, dass das undurchdringliche Chaos, in dem
sich die finanziellen Mit te l der Insel befänden, der
Ausgangspullkt auch aller übrigen Leiden sei. Es wird
nuu zisfermähig bewiese», dass die Pforte die wichtig-
sten Verbindlichkeiten, welche sie der Insel gegenüber
in Bezug auf die Finanzgebaruug eiugegaugen. nicht
eingehalten hat; dass all die schöllen Verheißungen,
welche bezüglich der autonomen Verwaltung Kreta's
durch die Natiuualversammluug gemacht wurden, i l lu-
sorisch geblieben sind, weil man den autonomen Be«
Horden die nöthigen finanziellen Mi t te l unterschlagen

Feuilleton.

Liebesheiraten.
l l .

<>,. Abstracte Menschen können auf Nänme klettern.
M einen anständigen concrete» Mensch.n schickt sich
ihm ^ " " ' ^ ' ^"^ ^ 9 ^ der concrete Mensch, wenn
hs^ . aufgezählten Verpflichtnngen präsentiert wcr<
^ ' ?'üt Seelcuruhe auf dieselben ein, geht darauf ein,
<W t ^ er doch — was die Sache noch bedeutend ver-
ieilp ^ '" «nnci-Llo eben immer ein Mann nnd
l,,,,/andere Mensch, dem gegenüber er sich zu alledem
"pflichtet, eine — Frau ist.

llllck " ^ l i c h ' das Znsammenleben mit einer Frau hat
„z^. .wieder seine gewissen Reize. Man braucht sich
^ "^..Erdäpfel selbst zu schüleu; man kräftigt seinen
bllrck l evklüuelle spätere Ansprüche des Vaterlandes
">lf k '^mat isch geübtes Tragen von Eardcrobestücten
Ulm, l allsonntäglich i " nnternehmenden Ansflügen;
lein, ^ ^ intimsten Oelieimnisse aller Familien
ich ^?' wit denen man auf demselben Flnr wohnt. Ja,
3trj."lu sogM zugeben, dass mit dieser Anfzählung die
^la,,,' . ein Zufammeulcbeu mit einer Frau einem
klschül l ^ k " kann, noch gar nicht einmal vollständig

^rsckl !^ ' anderseits bedenke man wieder: So weit es
^ a i , , V ' l l!ibt. ist Fran immer alles das. was nicht
theil k « ^ Fran ist mithin das complete Oegen-
^irlUk» Bannes. Ein Mann. der eine Fran heiratet.
Hcht l 5" s"n completes Gcgentheil. Uud ich weis;
Zischen ^ ! Wahrscheinlichkeit' dafür spricht, dass sich
Ethels ^ ' Mensche», von denen der eine das Ge»

dl's ander» ist, j'ne Harmonie herausbilden

werde, die eiuzig imstande ist, ein Zusammenleben der
ob.n geschilderten Art in der Temperatur dcs Ertrag»
lichen zu erhalten. . .

Sehe ich von dem allen ab, so bin ich gern be-
reit, das Heirate» als etwas ganz Vortreffliches und
Nützliches hinzustellen. Dasselbe ist insbesondere sicher-
lich ein vortrefflich wirksames Mittel gegen das Ans
sterben des Menschengeschlechtes. Die Erhallung ^e-
N6li8 l lumani geschieht bekanntlich am wirksamsten
mittels kleiner Kinder. Und cs ist eine merkwürdige
Thatsache, dass diese kleinen Kinder mit besonderer
Vorliebe »nd in besonders großer Anzahl nur iu der
Nähe verheirateter Leute auftreten, eine Thatsache, über
die schon so mancher reizende blondzöpfige Kopf ver-
wundert geschüttelt worden ist; eine Thatsache, zu deren
Erklärung die Wissenschaft sogar genöthigt war, die
Bemühungen eines gewissen Vogels mit langem,
rothem Schnabel und uicht minder langen Beinen an-
zurufen. . .

Ich verkenne anch dnrchaus nicht den großen
Wert, den geiade für uns Junggesellen die Ehe hat,
natürlich die Ehe der anderen. Wie würde nusereins
jemals in die Lage kommen, die Annehmlichkeiten einer
Stellllng als Hanösrennd zn genießen, wenn ihm uicht
andere Leute deu Gefallcu thäten, sich zu diesem Zweck
zu verheiraten!

Schließlich gebe ich ohncweiterK zu.dass manche, ja
sogar viele Männer sich in Situationen befinden, in
denen ihnen beim besten Willen nichls anderes übrig
bleibt, als zu heiraten. Der Weg zum Erfolge, zum
Ziele führt oft qenng dnrch das Vrautgemach. Und so
sage ich denn: M a u kaun eine Carriere heiraten, eine
Versorgnng, ein Capital, eine Familie und noch einiges
derart: alles das ist gerechtfertigt, wenn es nothwen-
dig war. Aber eine Fran zu heiraten, cine Fran, aus

keinem anderen Vrunde, als weil sie eine Frau oder
vielmehr gerade diese bestimmte Frau ist, das wird
uie gerechtfertigt sein, weil es niemals nothwendig sein
wird.

«Aber die Liebesheiraten?» müssen Sie mir hier
unweigerlich einwerfen, meine Damen! Die Liebesheiraten
sind, wie mich meine Forschungen gelehrt haben, eine Er-
findung der neueren Zeit. Die gesummte Geschichte des
römischen und griechischen Alterthums gibt auch nicht
von einer einzigen Heirat aus Liebe Kuude. Mau hat
damals aus Liebe alles Mögliche gethan, nur nicht
geheiratet. Und cs ist wnnderbarermeise auch so gegaugen.
Erst in neuerer Zeit muss irgend eine gescheite Frau,
als sie wieder einmal über das Problem nachdachte,
wie man am besten unter die Haube kommen könue
(notabene: die Worte «wieder einmal» sind überflüssig:
denn die uuoerheiralcten Frauen denken immer über
dieses Problem nach, wenn sie nämlich überhaupt nach«
denken) auf die Idee gekommen sein, dass die Liebe
einen ansgezeichneten Grund abgebe, um zu heiraten.
Und die Männer, gutmüthig, wie sie nnn einmal sind,
liehen sich das ruhig einreden uud heiratete» seit jener
Zeit auch ans Liebe.

Nuu, so hat mau doch schließlich wohl einmal ein
Recht, die Frage auszuwerfen wer oder was ist denn
das eigentlich, diese berühmte «Liebe»? Die erste Kunde
von der Existenz dieses Gefühls erhielt die Welt durch
die Poeteu. Uud bis auf deu heutigen Tag ist dies die
einzige Quelle gcbliebeu. aus der Kunde über die
«Liebe» stießt. Die Poeten gebcrden sich als das ein-
zige ofsicielle und officiösc Organ der «Liebe». Sie
allein vermitteln den Verkehr derselben mit der übrigen
Menschheit; nnd sie wachen eifersüchtig darüber, dass
sich leine directen Beziehungen zwischen letzterer nnd
ersterer heransbildeu. Die Poeten sagen: «Die Liebe
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hat, mid dass die Misswirtschaft von ehedem in ver-
änderter Gestalt fortdauert, ungeachtet der gleißenden
Versprechungen, welche die Pforte den Mächten ge-
macht hat. Dieser T l w l der Denkschrift mit feinem
nackten Ziffernmaterial bildet die denkbar fchlimmste
Kritik der türkischen Verwaltungsmethode und zeigt, wie
illusorisch jene Provincial - Autommne ist, mittels wel<
cher türkische Provinzen mit vorherrschend christlicher
Beuölkeruug befriedigt und von dem Gedanken an einen
Abfall zurückgehalten werden sollen.

Auf den, Berliner Ccmgresse galten die an Kreta
gemachten Zugeständnisse als das Musterbild jener
Reformen, welche auch in den anderen von einer christ-
lichen Majorität bewohnten Gebieten der europäischen
und asiatischen Türkei eingeführt werden sollten; eine
Verpflichtung der Pforte, welche, nebenbei bemerkt,
nirgends, weder in Armenien noch in Macedonien, er-
füllt worden ist. Die tretensische Denkschrift setzt nun
anscinandcr, dass die Lage der Insel in finanzieller
Hinsicht gegenwärtig wcit ungünstiger dastehe, als vor
der inl Jahre 1878 getroffenen Vereinbarnng von
Chalepoa, da die Pforte bisher nur die Vortheile aus
derselben gezogen, nicht aber die ihrerseits übernom-
menen Gegenleistungen erfüllt habe. Vor dem Jahre
1878 habe die Pforte jährlich neuneinhalb Millionen
Piaster an Steuern elnguwmmen, dagegen für die
Verwaltung siebzehueiuhalb Millionen Piaster aus-
gegeben. Seit 1878 nehme die Pforte alljährlich drei
Millionen 300.000 Piaster ein, ohne einen einzigen
Piaster für die Insel anszugeben; ja, sie weigere sich
sogar, die ihr obliegende Besoldung der Gendarmen und
Polizeisoldaten zu übernehmen, was zur Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit nicht wenig beitrage.

Infolge dcfsen habe Kreta ein jährliches Deficit
von sechs bis sieben Millionen Piaster, fo dass die
Nationalversammlung nicht daran denken dürfe, auch
nnr die schreiendsten Missstände im Lande zu beseiti-
gen. Die Nationalversammlung stellt nun folgende For-
derung- Die Pforte möge erstens die Einhebmig der
Zölle in den Häfen der Insel den Landcsbehörden
überlassen; zweitens die Hälfte der Wechsel- und
Stempelstener abtreten, wie dies im Vertrage von Cha-
lepu bereits festgesetzt sei; drittens der Landeseasse der
Insel die derselben schuldige Summe von dritthalb
Millionen Piaster bezahlen; viertens eine ungesetzlich
erhobene Stener im gleichen Betrage zurückerstatten,
und fünftens die Bildnng einer landwirtschaftlichen
Creditanstalt für Kreta erlanben. Wie es heißt,
gedenkt die Nationalversammlung auf Kreta, wenn die
Regierung nicht auf die Forderungen derselben eingeht
und sich bei denselben coulant zeigt, mit einer plan»
mäßigen Obstruction gegenüber allen Verwaltungs-
maßreqeln der Neqicrnng diese lahm zu legen.

Wie Fignra zeigt, hat man es hier durchans nicht
mit einer revolntionären Bewegung, sondern mit cin.r
parlamentarischen zu thun, welche sich innerhalb der
legalen Normen hält, aber wohl gerade deshalb ernster
zn nehmen ist, als ein lärmender Pntsch der Sfakioteu
mit etlichen kleinen Gefechten, deren Verlustlisten m
den Athener Telegrammen mit Anhängen zweier Nnllen
respec! abler gen«acht zu werden Pflegen. Es ist das
erstemal, dass die Regierung des Sultans in einer der

Provinzen dcs Reiches einer derartiaen systematischen
und wohlübcldachten, ruhigen, aber gerade deshalb
auch sehr ernsten Opposition eines autonomen Ver-
tretungskörpers begegnet, welcher von ihr nichts weiter
fordert, als die Erfüllung vertragsmäßig eingegan-
gener und von Europa sanctionierter Verpflichtungen.'

Alle früheren politischen Echanffemcnts anf Kreta
hatten eiwn revolutionären Charakter, und jene Mächte,
welche ein Aufrollen der großen Orientfrage vettagt
zu sehen wüuschm, standen schon deshalb vönmg anf
Seite der Pforte. I m gegenwärtigen Streitfalle steht
das formelle, vertragsmäßige Recht auf Seite der
Kretenser; Enropa wird ihnen die Sympathien nicht
versagen können, so lange sie den legalen Kampf mit
legalen Mitteln führen

Politische Uolwrllcht.
( D i e De lega t ionen . ) Die österreichischen De-

legierten wohnten vorgestern einer Uebung des Eisen»
bähnregiments in Kornenbnrg bei. Die' Delegierten
drücktcu ihre Verwunderung üb.r die Raschheit li.i der
Legung der Schicncnstränge und bei der Wiederzerstö-
rnng derselben ans. — I n der ungarischen Delegation
wurde das Budget des Ministeriums des Aeuszcrn be-
rathen. Der Referent Dr. Falk hob henior, dass gegen-
wärtig alle europäischen Großmächte weuigsteus osficiell
die Politik der Vertragstreue acceptierten nud dass
diese Uebereinstimmung in der Basis es ermöglicht,
mit allen Mächten gute Beziehuugen zn unterhalten.
Damit seien aber auch klar die Bedingungen für die
Stabilität dieser guten Beziehungen nnd die Grenze
ihrer Daner bezeichnet. Dieser Erfolg sei größtentheils
dem mitteleuropäischen Friedinöbunde zu verdanken.
Demgegenüber besitzen die Geschehnisse in den, einen
oder dem andern Orientstaatc untergeordnete Bedeu-
tung. Nach kurzer Debatte, woran Theodor Andrassy.
Keglevich. Horvath. Hegedüs uud Czcrnatony sich be»
the'iligten, welch letzterer eiklälte. ganz beruhigt d^r
Politik des Ministers des Acnßern entgegmzns,heu.
wnrde das Budget angenommen.

(Deutscher V e r e i n «Südmark» . ) I n Graz
ist unter diesem Namen ein Verein in Bildnng be>
griffen, welcher sich die Aufgabe stellt, «durch den An-
kanf von Anwesen an den Sprachgrenzen Steiermarts,
Kärnteus und Krams uud durch Uebcrgabe derselbe»
au lauge dicueude deutsche Dienstboten, an nnverschuldet
in Noth gerathene deutsche Familien, endlich an deut-
sche Familien, denen der heimatliche Boden zn wenig
abwirft, fowie durch Ankauf und Ueb»rgabe von Ge-
schäften in Städten nnd Märkten an der Sprachgrenze
an unbemittelte deutsche Geschäftsleute das Deutschthum
an dieser Grenze zn stärke,!». Der Verein bleibt Eigen-
thümer des gekauften Laudgutcs, bezieh nugsweise Ge-
schäftes, bis die unterstützt/ deulsche Familie das ihr
anvertraute Gut um deu Preis erwerben kann, welchen
der Verein bezahlt hat. Die Statuten liegen im Ent
Wurfe vor nnd werden demnächst der behördlichen Ge-
nehmigung unterbreitet.

( D i e L a n d t a g s w a h l e n . ) Die Landtags-
wahlen in Galizien. Tirol, Krain, Görz. Istricn lind
Dalmatien haben keine besonderen Verschiebungen in

dein Kräfteverhältnisse der Parteien herbeigeführt, wen»
auch einzelne nenc Elemente nunmehr in die Landes-
Vertretung gelangen. I n Galizien sind zumeist die
Candidateu des polnischen Central-Wahlcomites gewählt
worden. Die bisherige den Ausschlag gebende confer'
vative Majorität des Laudtages wird auch in der
Landesvertretuug bestehen bleiben. Was Tirol anbelangt,
so verändert sich das Bild der bisherigen conservative!!
Majorität einigermaßen dadurch, dass in den Land
gemeinden zwei Vanernvercins. Candidate« gewählt
wnrden uud dadurch der Landtag um eine neue Cou-
leur vermehrt wird. Die Dentsch-Liberalen und die
Italienisch-Nationalen haben einige Sitze neu erobert,
Bei den am Freilag vorgenommenen Städtewahlen iu
Tirol wnrdeu sechs Liberale und zwei Conseruatim'
gewählt. Die Landeshauptstadt wählte die Liberale!!
Dr. v. Wildancr nnd Dr. Vlaas. Die Wahlen in Krain.
Görz. Istrien uud Dalmatien weisen nur unwesentliche
Veränderungen durch die Neubesetzung einzelner Man-
date auf.

( A l p i n e M o n t a n g e s e l l s c h a f t . ) Wiener
Blätter brachten folgendes Telegramm: Eine Depute
tion der Bergarbeiter der alpinen Montaugescllschast
in Seegrabcn bei Leoben verlangte eine Lohnerhöhung
und eine achtstündige Schicht. Director Iaritz ge'
wählte die Lohnaufbesserung, erklättc jedoch, dass
die Forderuxg einer achtstündigen Schicht uuauuelM
bar sei.

( D r i t t e r n o r d böhmischer K a t h o l i k e n -
t a g.) Der dritte nordböhmische Katholikentag wird a«n
1. September d. I . in Schluckenau abgehalten werde«
Es gelangen auf demfelbeu, wie es in d<m bereits
erlassenen Circnlare heißt, unter Ausschließung del
nationalen und politischen Tagesstreites eine Reihe be-
dentsamer Zeitfragen zur Verhandlnng.

( I u s t i z m i ' n i s t e r G r a f S c h ö n b o r n ) er<
schien Sonntag unvi'rmnthet im Wiener Laudesgerichte
für Strafsachen, wurde von den diensthabenden Beamten
empfangen und nahm sofort eine eingehende Inspection
des Gefängnistractes, des Spitals nud der Wirtschafts'
räumlichkeiteu vor. Der Minister sand alles in best"'
Ordnuug und verließ nach längerem Verweilen das
Hans unter Ansdrnck seiner Anerkennung.

( Z n r römischen F rage . ) Der «Monitenr
de Rüme. veröffentlicht einen Brief des Cardinals
Rampulla an den Bischof von Barcelona, w.lcher del
Königin über die eventuelle Uebersiedlung des Hcilia/"
Stuhles nach Spanien Bericht erstattet hatte. E"'
Telegramm der «Frankfurter Zeitung, meldet über d"'
Inhalt diefcs Briefes: Nampolla dankt dem Vischw
für seine Bemnhuua.cn und sagt, in diesen schwere"
Zeiten sei die ganze katholische Welt verpflichtet, B
des Heiligen Stnhles anznnehmen. Nach einer Pariser
Meldung der .Magdeburger Zeitung wurde der fra«'
zösyche Äoischafter beim Vatican. Graf Lcfebre de M '
^ ' ^ " ^ 7 ^ w b nehmen wollte, angewiesen. '""
Rücksicht a»f die Nachrichten über bevorstehende wich'
tlge Entschließungen des Papstes anf seinem Posten i"
bleiben. '

. . ( ? ^ " ^ ' c h ' ) Die französische Kammer ge-
nehmigte das Militärgesetz in der vom Senate ^
schlossmen Fassung. Marinemiuister Krmch sagte "'

existiert.» Uud man glaubt es ihnen. Die Poeten sagen
weiter: «Die Liebe ist allmächtig.» Und man glaubt
es ihnen. Sie sagen: «Die Liebe ist die eigentliche
Herrscherin der Welt.» Und man glaubt es ihnen. Sie
sagen: «Die Liebe ist das Schönste, das Erhabenste,
das Herrlichste anf dieser Erde.» Und man glanbt es
ihnen. Sie sagen, mit einem Worte, von der Liebe
alles, was sie wollen, und mau glaubt ihnen alles,
alles, alles.

Ieyt frage ich: «Haben denn wirklich die Poeten
Ansprnch anf eine so unbedingte Glaubwürdigkeit?»
Und meine Erfahrungen antworten mir, dass es kein
unzuverlässigeres Volt gibt, als eben die Poeten. Und
jetzt frage ich weiter: «Ist denn diese Glaubwürdigkeit
gerade im vorliegenden Falle so unbedingt gerechtfer-
tigt?» Und ich antworte mir : Die Liebe mit all ihren
Eigenschaften ist für die Poeten ein geradezu unent-
behrliches Handwerkszeug; würde die Menschheit an-
fangen, an der Liebe zu zweifeln, so müssten sämmt-
liche Poeten sofort ihren Geschäftsbetrieb einstellen; die
Poeten sind also in Bezug anf die Liebe Interessen-
ten in des Wortes ausgiebigster Bedeutung; und man
weiß. dass die Anssagen der Interessenten unter allen
Aussagen an Glaubwürdigkeit den letzten Rang ein«
nehmen; jedes Gericht trägt Bedenken, einen an dem
Streitfälle interessierten Zrugen zu vereidigen. So stchen
die Sachen.

Und jcht erinnere ich mich an jene Scandal-
geschichte, die vor einer Handvoll Jahrhunderten in
Iuner-Asien gespielt hat. Da war ein großes Reich
mit vielen Millionen Bewohnern. Und der Herrscher
dieses Reiches nnd dieser Millionen war ein gewaltia/r
Khan. Kein Mensch hatte ihn je von Angesicht zu
Angesicht geschen: aber da waren die Priester, die sich
um deu Thron scharten, eine undurchdringliche Maner,
und dem Volte Knnde gaben von dem Herrscher, ihm

erzählten, was sür em hcr»lichrr Mann das sei, nnd
ihm schließlich die fürstlichen Befehle übermittelten und

'von ihm die Steuern für den Fürsten einzogen. Da
^ brach eines schönen Tages eine Revolution ans; die
Menge erstürmte den Palast, nnd anf dem Throne
fand man — eine nut Gras ausgestopfte Puppe. Uud
so bin ich überzeugt, dass die Vernunft der Menge,
wenn sie sich erst einmal dnrch die Schar der Poeten
und den Wall von Phantastereien uud Illusionen, den
diese aufgeführt, zum Throne der Liebe durchriugeu
könnte, ebenfalls finden würde, dass diese Weltherr-
scherin nur eine mit Gras ausgestopfte Puppe ist.

Ich pcrsöulich biu schuu längst der festen Ueber-
zengnng: die sogenannte «Liebe» existiert in Wirklich-
keit nicht. Das heißt die Liebe, wie sie von den Poeten
hingestellt w i rd : als ein elementares, selbständiges
Gefühl, gleich dem Hasse, dem Zorne, dem Stolze ic.
Ein Mann kann wohl einer Frau gegenüber eine
starke Empfindung haben. Aber diese Empfindung ist
nichts Nenes. nichts Elementares. Sie erweist' sich
bei näherer Betrachtung als ein Konglomerat von ver-
schiedenen, schon längst im Menschen vorhandenen und
schon oft nach anderen Richtungen znm Ansdruck ge-
kommenen Empfindungen, die sich nun alle zusammen
nach rincr einzigeu Richtung, uach dieser Frau hin,
äußern. Die sogenannte Liebe ist nichts anderes als
ein Ragout von Eitelkeit, Verlangen, Schönheitsgefühl
nnd Sympathie, alles einer bestimmten Fran gegen-
über empfunden. Das ist sie mif Seiten des Mannes.

Bei der Fran ist es hingegen meistens nnr die
Begierde zn heiraten, die unter dem Incognito der
Liebe in die Außeuwelt tritt. Manchmal ist auch
die «Liebe» bei ihr nnr ein kleines, rasch vorüber-
gehendes Kopfübel, hervorgerufen dnrch einen reich-
lichen Gennss von Romanen . . . Eitelkeit, Verlangen,
Schönheitsgefühl und Sympathie sind also die Gefühle

^ D l, H ^ -Liebe, beim Manne zusanu"^
N ' . „ d . . ^ "sten gehören zu jener Art von ^
" 1 " ' ' d'" sofort erlöschen, wenn man sie befriedigt

(die -Asra. unter den Gefühlen). Und n n das Letz".
^ , 5 N " W . zu F M z„' Hainen gibt es kein si^
reres Mütel als die Gewohnheit

Die Gewohnheit leitet dnrch em warmes G e f H

n.chtet damit tue e die M '
M ' U t e l "̂ernichtei d^.ik^ H ^ ^
e ^ ^ i ^ ^ s ^ L i e ^ . ^ " ' ^ ^ °e/ .Lie'be», ^
^ / < ^ wie. schaut es dann weiter ans? Da lebe"
^l>eß''ch zw'l Lenle zusammen, d e sich a.^ e i <
gewisen Gruude OrU^
lst aber im Lanfe der Zeit w ! W
ledoch znm Zusammenleben ist H ieben - ein H"" " "
d a s ^ ' i ^ « ' ? ^ ' b e s s e r ' a l ! ? G r n cs ^
das also em Zusammenleben von zwei Leuten <"'
Grmw emes Zwanges, aber chue jede. zw."" " ' " "
Gr>l"d. Und Sie werden mir z.gche„ meine Da""'"'
dieser Znstand ,st ebenso unlogisch f ü ^

Und V w ^ die.zm.ä3)st Vethei« ten ,
ic> anch verstehen, " ^
mn ' 9 . ^ ^ ^ '" ' " " " " ' Augen diejenige.'.."
^ > f s ^ h e " " ' " ' in puli.,s. Logik anf <
^ l ' stche" "l it Men merkwürdigen Mensche". ,
gehen. ^ " " b"" Tode einen Selbstmord ^

.I v.K-
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Beantwortung einer Interpellation, er beabsichtige Nach-
ttagscredite im Betrage von 58 Millionen für den
Äau von Kriegsschiffen zu verlangen. Tirard erklärte.
d»e Regiernng erwäge die finanziellen Hilfsquellen des
Bandes; wenn aber nene Opfer für die Flotte noth-
wendig erkannt werden, werde er nicht zögern, die«
>elben von dem Patriotismns der Kammer zn fordern.
lAeifall.) Hierauf wurde eine einfache Tagesordnung
angenommen.

( D i e t r e t e nsischc F r a g e ) gewinnt das
Aussehen, als ob sie wieder die Aufmerksamkeit der
A W il, Anspruch nehmen follte. Alls den fich jetzt
hausenden Drahtmeldungen aus Coustantinopel ist
w.chts weiter zn entnehmen, als dass es auf Kreta
N'cht ganz geheuer sei. Nur zwischen den Zeilen ist zu
lesen, dass die Dinge dort für d,e Pforte nicht mehr
unbedenklich stehen. Anders können wir nns die aus
Eonstantinopel verkündete Humanität nicht auslegen.
u>e in der gemeldeten Zurückziehung der türkischen
Truppen nnd Gendarmerie vor der die Zehentabgabcn
verweigernden bäuerlichen Bevölkerung in dcn west-
llche» Districten der Insel liegt, um Vluturrgieheu zu
vermeiden. Diese neuentdrctte türkische Scheu vor Blut-
vergießt»»! scheint nichts anderes als eine durch die Auf-
ständischen erzwungene Rückwärtseoncentrierung der
türkischen bewaffneten Macht anf Kreta zn bemänteln.

( I t a l i e n u n d der D r e i b u n d . ) Eine rü-
"üschr Zuschrift der «Pol. Corr.^ betont neuerdings,
bass der mit allen Mitteln geführte Kampf der italic-
M e n Radicalen gegen den Dreibund nach keiner
"uchlung hin nachthcilig einzuwirken vermöge. Das
Allste Treiben der radicalen Presse, welche dnrch Hand-
reifliche Lügen und Verleumdungen gegen Ocsterreich-
^ngavn zn hetzen snche, finde nur bei dem lleiueil Au-
hange der radicalclt Agitatoren ein Echo, während die
ltNmense Mehrheit der italienischen Bevölkerung in loya-
er Weise an dem Vünduisse Italiens mit Deutsch-

land und Oesterreich Ungarn festhalte.
( R u s s l a n d . ) Wie man der »Pol. Corr.» aus

Petersburg meldet, hat Kaiser Alexander III. den Befehl
thei l t , dass anfangs Augllst alle verfügbaren Panzerschiffe
und Kanonenboote der baltischen Flotte in dem Hafen
bon Kronstadt behnfs einer seitens des Zaren vorzuneh-
menden Besichtigung Aufstellung zu uehmen haben. Un-
'Nlltelbar daranf werden die diesjährigen großen Manöver
^ r baltischen Flotte stattfinden, denen auch der Kaiser
^wohnen dürfte.

( A u s der T ü r k e i . ) Seit Ende Juni zieht
^k türkische Regierung längs der montenegrinischen
grenze Truppen zusammen. Von Salonich nnd Dibra
"Urdcn mehrere Bataillone Infanterie nach Mitrovica
^sendet; anch marschierten Truppen voll Munastir
Mangs dieses Monats nach der Grenze ab. I n allen
Alitärwerlstätten in Macedonien herrscht die regste
"lätigkeit.
. ( E m i n - P a s c h a - E x p e d i t i o n . ) Der Ausschuss
^deutschen Emili'Pascha-Comiles erhielt die tclegra>
Msche Nachricht, dass die deutsche Emin-Pascha-Expe-
°Ulon von der Kweiho«Bucht, nördlich voll Lama. in
^ s Innere »narschielt ist.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wir das

""«arische Amtsblatt meldet, der amchisch katholischen
^'neinde in Cserte'sz, der grn'chlsch-tlühollscheu Ge-
ü^'llde in Felmencs, der griechisch-katholischen Geineindc

in Ladomör, der evangelischen Gemeinde in Csap. der
evangelischen Gemeinde in Csercpesken .̂ der evangeli-
schen Gemeinde in Nagy-Igmänd. der evangelisch»-,,
Gemeinde in Felsö-Dörgicse je 100 st.; der römisch-
katholischen Gemeinde in Gäva 60 f l . zu spenden
geruht.

— ( A n t h r o p o l o g e n - Cong ress.) I n der
Zeit vom 5. bis 10. August findet in Wien ein Con-
gress der österreichischen und deutschen Anthropologen
stall. Die Theilnrhmer werden durch den Unterrichls-
minisler und dcn Bürgermeister begrüßt werden. Das
P'äsidium wird V i r c h o w führen. Nach Schluss der
Berathungen, am I I. August, wird ein anf drei Tage
berechneter gemeinsamer Ausflug nach Budapest unter-
nommen werden.

— ( D e r kälteste O r t der Erde.) Wie man
seit kurzer Zeit weiß, ist es Verhojansl in Sibirien.
Provinz Illutsk. Die Stadt liegt an dem Flusse Iana,
eine Werst von ihm entfernt, von demselben durch einen
Sumpfsircifcn und festes Land ^schieden, in einer Höhe
von 170 Meter, und zwar in einem von Bergzügen
cingcsassten Thale. Nach neueren Beobachtungen, welche
die «Meteorologische Zeitschrift» mittheilt, hat sich als
Monatsmittcl für die Winterlälte — 50 Grad Celfins
herausgestellt. Temperatur-Minima von — 00 GradCel-
sius sind für die Monate December, Jänner und Februar
normal und stellen sich mitunter sogar im März ein.
I m Jahre 1885 beobachtete man Temperaturen von
— l',7-1 Grad, im Jahre I88l! — 66 ü Grad. Dass
überhaupt unter solchen Verhältnissen noch eine Stadt
zu existieren vermag, dürfte zu den grüßten Merkwürdig'
leite» gehören, wenn sie auch nur sehr wenige Einwohner
— früher ellva 100 — zählt.

— ( D e r R o m a n e ines Po l i z i s ten . ) Großes
Aufsehen erregt gegenwärtig in London der Roman eines
galanten jungen Polizeiconstablcrs mit einer Admirals-
tochter. Derselbe hatte einen säst stabilen Posten im
District von Bclgrave. Unter den vielen Damen, jung
und alt, die er täglich über die Kreuzwege geleiten musste,
befand sich auch ein hübsches und gebildetes junges Mäd-
chen, dessen Vater auf der Liste der pensionierten Ad-
mirale steht. Sie wurde von dem schönen und kräftigen
Manne in Uniforn bezaubert und zeigte ihr Gefühl in
einer Weise, welche sein Herz zur Gegenliebe rührte.
Vor einem halben Jahre überraschten sie einige Freunde
bei einem zärtlichen Gespräche mit dem Polizisten. I h r
Verdacht wurde durch diese Vertraulichkeit erregt; sie
gaben acht und sauden, dass das Mädchen ihren Lieb-
haber nicht bloß aus dem Posten besuchte, sondern auch,
wenn er außer Dienst war, und Stunden in seiner Ge-
sellschaft zubrachte. Sie sprachen mit ihr und drohten, es
ihrem Vater zu sagen, wenn sie die Bekanntschaft nicht
abbräche. Sie gab das Versprechen, setzte aber dennoch
das Verhältnis so heimlich fort, dass die Freunde da-
durch vollkommen getäuscht wurden. Die Wahrheit kam
erst in der letzten Woche an den Tag, als die Dame
aus ihrem Heim und der Constabler von seinem Posten
verschwanden, ohne dass man bis jetzt von dem flüchtigen
Paare etwas weiteres vernommen hätte.

— (Münchens B i e r erzeugung.) Der Ge-
sammtvcrsud der Münchener Bierbrauereien, welcher sich
im Jahrgange 1886—1887 auf 1,222.004 Hektoliter.
1887—88 auf 1.222.222 Hektoliter gestellt hatte, hob
sich im Jahrgange 1888—89 auf 1,304 124 Hektoliter.
Die Zunahme gegen das Vorjahr beträgt also 81.902
Hektoliter, gleich 6-7 Procenl.

— ( F e i e r der Entdeckung A m e r i k a ' s . )
Die zur Vorbereitung der 400jährigen Jubelfeier drr
Entdeckung von Amerika in Madrid eingesetzte Commis»
sion hat vorläufig einen Preis von 30 000 Francs aus«
geschrieben für das beste historische Prosa-Werk über das
zu feiernde Ereignis. Die historische Akademie in Madrid
empfängt die um den Preis concurrierenden Schriften bis
znm I, Jänner 1892. Dieselben können in spanischer,
portugiesischer, englischer, deutscher, französischer oder ita-
lienischer Sprache abgefasst sein.

— ( « S o l o ! » - F e i e r i n P r a g.) Auf der Sofien-
Insel in Prag fand Sonntag zu Ehren der aus Paris
heimgl lehrten «Solol»-Expedition ein Gartenfest statt, bei
welchen» seitens des aus mehr als fünftausend Personen
bcstrhenben Publicums stürmische Slava - Ruse alls die
Expedition ausgebracht wurden. Wie verlautet, wurde der
Führer derselben, Dr. P o d l i v n y . durch Verleihung der
Ehrenlegion ausgezeichnet.

— ( D i e schnellste E i s e n b a h n i n E n g -
land.) Der schnellste Eisenbahnzug in England ist jetzt
der neueingsrichlete Eilzug zwischen London, Ekinbnrg
und Aberdeen. Derselbe legt die säst 540 englische Meilen
betragende Strecke zwischen London und Aberdeen in
12 Stunden 50 Minuten zurück.

— (Heu schreckc nschwä r me.) Die Stadt Vuda-
prst hat vorgestern interessante Gäste erhalten. Die Gassen
ware» voll mit Heuschrecken, welche im Dllrchzuge befind-
lich waren.

— ( S t i e r g e f e c h t e i n P a r i s . ) Der Polizei«
präfect von Paris hat infolge des blutigen Verlaufes
der Stiergefechte — ein Stier wurde trotz des Verbotes
in der Arena getödtet — bis aus weiteres die Schließung
der Arena in der Rue de la F^döration angeordnet.

— ( V o m U r a l ) Die Petersburger «Novosti»
meldet, dass im Uralgebirge, im Bezirke Mjaslov, sine
ungewöhnlich reiche Goldader entdeckt worden sei. Vier
Karren Sand sollen 24 Pfund Gold ergeben haben.

— ( Z u gu te r Letzt.) Es gibt wenig Menschen,
die nicht einen selbst derben Scherz vertragen tonnen,
wenn er aus Kosten anderer gemacht wird.

Neue Kirschgarten.
Der Obslbaupflege wird erfreulicherweise in jüngster Zeit

erhöhte Msmerlsamteit geschenkt, und deshalb bilrsle nicht ohne
Iütercsse drr Hinweis srin, den Prosrssur Charles Nesse l )
liirzlich in« «Amerilan. Agriculturist» aus zwri in Nordamerika
wild wachsende Kirschcnarten veröffentlichte. Für manche Gegen^
den lömiten fich diese wilden Kirschenarten znr Auspslanzung
empfehlen, obgleich nnseres Wissens dermalen in Europa selbe
nicht cultivierl werden. Professor Besscy empfiehlt überhaupt
Versuche mit deren Cultur, da er nichl mit Unrecht mein», dass
eben cift die Cultur aus diesen wildwachsende» Arten geeignete
Cillturgcwächsc herauszubilden vermag, die für manche Orte
hohen Wert erreichen könnten.

Die eine dieser wilden Kirjchenarten ist die Sanblirsche
sl>lunu8 pümila). welche auf dcn Sandböden Nordnebrasla's
uorlomml. Selbe bildet im wilden Zustande einen ll l inen, laum
žl0 Centimeter hohen Strauch mit schwachen, sich Hinschleppende»
Zweigen, die über den (Erdboden lriechen und hie und da
Wurzel schlagen. Die Pflanzen wachsen in Buschform, bilde»
niedere Dickichte, welche in lurzcr Entfernung wie Massen nie«
derer Rosensträuche erscheinen. Die kräftigen Pflanzen haben
5 bis 6 Centimeter lange, unten keilförmig, oben ziemlich plump
gespitzte Vlä'tter, nach der Spitze zu gezahnt, sonst ohne Ein«
lrrbungen. Die kleinen weißen Blüten werden auf den kurzen
Blütenstielen erzengt, erscheinen traubenförmig swie bei der ge>
wohnlichen Kirsche oder Pflaume), in kleiner Anzahl zu zwei
oder drei Exemplaren gruppiert. Ost findet sich jedoch nur Eine
Blüte vor. Nach den Beobachtungen N»ssey's ist die Frucht etwa
zwei Centimeter im Durchmesfer und ähnelt sehl den gewöhn«
lichen Gartentnschsn in Bezug auf Umfang, Farbe und Gestalt.
Die Farbe der Frucht ist dunkelroth, bei völliger Reife fast

I n r Sonnenwende.
Eine HochlaudSgrschichte von I . «5. Maurer.

(2. Fortschunli.)

^ «Neb es Gott!» seufzte sie. «Ich baue keine
MNl lng darauf. Ich hab die Reden, die der Vater
«Mals, wie ich nach dem Katharinatanz mit ihm

A'M'gangen bitt, zu mir gesagt hat. nicht vergessen
"0 tm, überzeugt, dass er auch daran festhalten

iu« ' ^ ^ " l meinetwegen, ich weiß.» bemerkte der
"nge Mann, «wie waren doch seine Worte?,
h . " D u , lass dir den alls dem Sinn,»» wiedcr-
^"lte das Mädchen die Rede de« Alten, ««nie. so
zu« l " " l der Tod nicht die Allgen schließt, werd ich
W ' b°ss du sein Weib wirst. Der See mit der
" ilyerei gehört dem Kloster St. Georgeuberg, und so.
Nil<.l c der Toni als Erbfischcr nnr' ein Knecht, der
sei? A des Pfandlers Tochter passt... «Das sind
' "e Worte gewesen,, sehte sie hinzu.
^ , Horuesröthe stieg in dem Antlitz des Burschen
Mp, ^ ^ ' " eme Entgegnung auf den Lippm zu
den,, !^"ch lmmte er dieselbe nicht mehr aussprechin.
eben ' ^ ^ ' " Sturme in den Angeln gerüttelt, flog
line Mi ^ Hiittcnthür auf, und eine klciue, schmäch-
Mle id . " ' " s a / M t , ^ M städtisch, halb bäuerlich
dag:, ' mit bartlosen, Gesicht und rothem Haar.
Hut s?̂  " " ! ! " ' Ringeln nnter dem spitzen Uuterläudcr

NN) hervordrängte, erschien auf dev Schwelle.
^esl fuhr frschwcken zusammen.

Dieser hemmte wie gelähmt seine Schritte und
schoss giftige Vlicke auf die Liebenden.

«Hahaha!» brach er in ein höhnisches Gelächter
aus. «Komm ich auch etwa ungelegen? Wills gern
glauben! Die saubere Jungfer Bas thut ja immer
gar heimlich mit ihren Herzensangelegenheiten, und
muss gerad ich. der vrrhasste Vetter, ihr alls einmal
dahinterkommet». Uebrigcus nichts fiir ungnt. fchöne
Resl. ich hätt vielleicht hier gar uicht zngesprocheu,
wenn mich nicht auf dem Lampseusteig droben das
greuliche Unwetter überrascht halte. Oder soll ich etwa
Weiler gehen,» spottete er, «und unter einer Schirm-
tannc draußrn Unterstand nehmen?»

Resl warf ihm eiueu verächtlichen Vlick zu.
«Die Almhütte ist noch nie einem ehrlichen Men-

schen verschlossen gewesen, aber —»
Drr Strolch lieh sie nicht ausreden.
«Ja, gelt.» fiel er ein. «und am allermindesten

deinem Schah. Ist ja gar ein feiner Vub. der Fischer
Toni von drr Buchau am Acheusee!» fügte er mit
satanischem Grinsen hinzu.

Die letzte Vemrrkung schien den Genannten znm
Zorn aufzureizen.

«Schweig.» rief er. «und sieh lieber zu, dass du
uicht mit deinem Vagabundeulebeu audercu Leuten
lästig wirst.»

Mathias lachte gezwuugeu.
«Schau, schau, wie solch ein Vürschleiu gleich iu

die Hitze geräth! Weid wohl künfm, die Worte ab-
wägen müsseu. um solche Herr.n, wie einen Kloster»
fische,, nicht z» beiV^im',,».

«Wenu du in die Hütte hereingekommen bist,,
cntgegnete darauf Toni ruhig, «um hier Händel zu
suchen, wärs besser gewesen, du wärest draußen geblie«
ben, wenigstens hättest du dir dauu eiuen unfreiwilli-
gen Rückweg ersparen können.»

«Was sagst du?» kreischte der andere auf. indem
er den Sprecher verblüfft anstarrte.

Dieser hatte sich mittlerweile erhoben uud stand
hochaufgerichtet in größter Ruhe dem Schwächling
gegenüber.

«Nun. was stehst und schaust noch, Mathias.»
mischte sich jetzt die Sennerin in den Streit. «Mir
schcint, dn hast es gehört, was dir der Toni gesagt hat,
ulld kannst dich also weitertrollen, wohin du willst.»

Der Vagant entbrannte vor Wuth.
«Was?» schrie er. .Wegschassen willst du mich?

Und jcht geh ich erst recht nicht! Oder wills elwn
dein Liebhaber darauf ankommen lassen, wer von uns
beiden früher ans der Nlmhütte hinaus muss?»

«Ei, das könnte mir eine schöne Ehr bringen,»
versetzte der Fischer, «mich an einem solchen Kripven-
lödcrl zu vergreifen, das einer mit einem Nasenstüber
nmwirft.»

Mathias erbleichte vor Grimm, snn unheimliches
Auge funkelte.

«Ein Kripprnlöderl soll ich sein?» schrie er mit
heiserer Stimme. «Wart, das sollst nicht wieder sagen.
Komm her, wenn du geuug Schneid hast!»

M i t dieseu Worte» gieng er, gleich einer Katze
geduckt, auf Tom los, ein Messer blinkte halb versteckt
in seiner Rechten. (Forschung solgt.)
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schwarz. Die Reife tritt in» Jul i ein. Das Fruchtfleisch ist
duulelfarbig, der Geschmack angenehm, aber etwas herbe und
zusammenziehend. Tie lleinen Gesträuche tragen sehr reichlich,
und werden die Früchte von den Ansiedlern eifrig für den Kü
chengebrauch gesammelt und zu wohlschmeckendem Gelee und Mn5
verarbeitet. Durch geeignete Cultur ließe sich das Herbe im Ge-
schmacke entfernen und die Früchte zu erheblich größerem lim
fange vergrößern.

I n den Felsengcbirgen kommt die schwarze Kirsche (l^'uno«
liemisük) als Gestrauch in der Hi>hc von 1 bis 2'/,^ Meter vor;
selbe ähnelt der wilden schwarzen Kirsche des Ostens (pi-iinii^
f-o-olina) in vieler Hinsicht; besonders in den dicken Blättern
und den großen, schwarzen, essbaren Kirschen. Die Blätter sind
jedoch breiter und schärfer gezalmt. Die Unterseite der Matter
ist gleichsam wie mit Pannen beseel. Die Früchte erscheinen in
Tranbenform. Die Gestalt ist meist länglichrund, etwa 2 Centi-
meter im Durchmesser, mit ciner eingedrückten Vasis am Stengel;
hänfig ist die ovale Form, Die reisen Kirschen schmecken gut,
ohne jeden bitteren Nachgeschmack. Nicht selten sollen Exemplare
gefunden werden, welche der ?ruin>5 virßiniann, ähnlich sind,
l'lme dass jedoch die Früchte den eigenen herben Stoff im Frucht'
fleische besiyen, welcher die obcugenannle Art auszeichnet,

Diese Kirschartcu sind sehr reichtragend und wurden von
Vessel) zahlreich gefunden und gesammelt. Den Vcwohuern der
Felseugebirgsregion dienen die gesammelten Früchte in verschie«
dener Weise, theils in« frischen, theils im getrockneten Znstande,
und werden ob ihrer vorzüglichen Schmackhastigleit viel begehr!.
Professor Besser» empfiehlt dringend, besonders leNerem Strauche
die Wohlthaten einer guten Cultnr durch die Hand geschickler
Gärtner angcdeiheu zu lassen, da sich vielleicht hiedurch ein
sehr wertvoller Kirschbaum für manche rauhe Gegenden erzielen
liehe.

Local- und Provinzial-Nachlichten.
— ( K r a i nische Sparcasse.) Die Mitglieder

des Vereines der krainischen Sparcasse hielten vorgestern
die uon uns angelündigte außerordentliche Oencraluer-
sammlung ab. Zu Veginn derselben widmete der Vor-
sitzende, Vereil'Spräsident Herr Josef Luckmann , den
vor kurzen« verstorbenen Mitgliedern Dr. Franz Suftvan-
tschitsch und Dr. Emil Vock einen warmen Nachruf, wo-
rauf an die Erledigung der an der Tagesordnung be-
findlich gewesenen Gegenstände geschritten wurde. Nach den
vom Herrn Amtsdirector Dr. Sup f t an erstatteten Vorträ-
gen und Directionsanträgen wurde beschlossen, den vom k. l.
Ministerium des Innern geforderten Modificationen der Sta-
tuten für die Altcrssftarcasse, da dieselben ohnehin formeller
Natur sind, zuzustimmen, mit Ausnahme eines Punktes,
worüber eine besondere Verhandlung gepflogen werden wird.
Das Ansuchen der Concessionäre der Localbahu Laibach-
Stein um Uebernahme von weiteren 50 Stück Stamm-
actien wurde mit Rücksicht darauf, dass die Svareasse
bereits die Uebernahme uon 100 Stück Actien n 200 fl.
zusicherte, abgelehnt. Für Volksschullehrer aus Kram
wurde zur Ermöglichung des Besuches des fünfmonat-
lichen Curses an der Staatsgewerbeschule in Graz der
Unterstützuugsbetrag per 450 st., ferner der Museal-
leitung in Üaibach zum Behufe antiquarischer Nach-
grabungen der Beitrag per 300 fl., dem Musealvereine
silr Krain eine Subvention von 50 st. und zu den
Kosten der Herausgabe des zweiten Bandes seiner
Mittheilungen ein Beitrag per 200 st. bewilligt.
Weiters wurde der Directionsantrag auf Gewährung von
Quartiergeld-Beiträgen für die Sparcasse-Beamten zum
Beschlusse erhoben und schließlich der durch die Direction
erfolgten Bestellung der Rechtsax wälle Herren Dr. Robert
von Schrey und Dr. Anton P f e f f e r e r sowie der
Bestellung des Herrn Amtsdirectors Dr. Josef S u p p a n
als Rechtsconsulenten die Genehmigung ertheilt.

— ( V o n der L e h r e r - B i l d u n g s a n st alt .)
An der l. l. Lehrer« und Üehrerinnen-Bildungsanstalt in
Laibach wurden die Reifeprüfungen in der Zeit vom
1. bis inclusive 8. Jul i unter dem Vorsitze des Herrn l. k.
Landesschulinspectors Jakob S m o l e i und am letzten
Tage in Anwesenheit des Herrn k. l. Landespräsidenten
Baron W i n l l e r abgehalten. Der Neifeprüfuug an der
l. l. Lehrerinnen-Nildungsanstalt unterzogen sich nach-
stehende Zöglinge: Bucar Theresia, Burian Wilhelmine,
Eidrich Maria, Clarici Rosalia, Divjal Angela, Fortuna
Iosefa, Furlan I rma, Götzl Paula, Huth Vertha, Iamset
Marianna, Leskovic Olga, Mlalar Maria, Moos Anna,
Moos Maria, Petrovcic Anna. Pettauer Paula, Poglitsch
Ida, Praprotnit Anna, Sajovih Maria, Schuller Chri-
stine, Sieberer Isabella, Sittig Elvira, Strecker Maria,
Supvan Niloline, Suwa Paula, Oigon Maria, Tautscher
Victoria und Thienel Albina; ferner die Privatistinnen:
Gulttil ssrancisca und Tauzher Maria; endlich nach-
stehende Zöglinge der l. k. Lehrer-Vildungsanstalt: Albrecht
Lucas, Armic Josef. Cerer Johann, Fall Alexander,
Gorjup Paul, Horvat Rudolf, Kambic Peter, Kohlbesei,
Albert, Megusar Richard. Novak Josef, Plhak Hugo,
Sadar Wendelin, Schechel Alois, Sitsch Albert, Stritar
Josef, Vohinc Eduard, Volc Emil, Wider Karl, Zupan
Johann; ferner Pretnar Heinrich, der krankheitshalber
die Prüfung im vorigen Jahre nicht ablegen konnte, und
Korbar August, Aushilfslehrer in Ledine. Von den sänunt-
lichen Kandidatinnen erhielten zwei ein Zeugnis der Reife
mit Auszeichnung, drei wurden aus zwei Monate repro-
biert, die übrigen erhielten ein Zeuguis der Reife. Von
den Lehramtszöglingen der k. k. Lehrer«Bildungsanstalt
wurden drei aus zwei Monate rcprobiert.

— ( D i e neuen «E inser» . ) Das Rcichsgesch-
blatt pnbliciert die Bestimmung über die Hinausgabe
von neuen Staatsnoten zu einem Gulden. Mit der

Hinausgabe der neuen Staatsnoten zu einem Gulden
österreichische Währung wird am 13, Jul i IU89 be-
gonnen. Dieselben tragen die Firma der t. und k. Reichs-
Centralcasse und das Datum «1. Jul i 1886». Die jetzt
im Umlaufe befindlichen Staatsnotm zu einem Gulden
österreichischer Währung mit dem Datum «1. Jänner
1882» werden noch bis 30. Juni 1890 bei allen landcs-
fürstlich?,, Cassl'n und Aemtern der österreichisch imgan-
schen Monarchie als Zahlung angenommen. Die nruru
Staatönoten vom 1. Jul i 1866 zu einem Gulden habe»
ein Format von 105 Millimeter Höhe und N8 '/^ Mi l l i -
meter Breite. Sie sind doppelseitig in blauer Farbe auf
dem ohne Wasserzeichen hergestellten, mit dunklen Fasern
versehenen Papiere gedruckt, einerseits mit deutschem,
anderseits mit ungarischem Notcntrxte.

— ( D e r G r i l l p a r z e r - V e r e i n i n W i e n , )
welcher au drrißig patriotifche Werke, Festschriften und
Musikalieu herausgab, außerdem einige Dichter-Denktafeln
theils fördernd in Anregung brachte, theils selbst errichtete,
bereitet die Ausgabi! eines neuen Werkes vor. Dieses hat
Grillparzers Reisen und namentlich seinen Aufenthalt in
Steiermark zum Gegenstande. I n Tiiffer kam der Dichter
mit I . C. H o f r i c h t e r zusammen, welcher Correspond
deut des historischen Vereines für Kram war. I n Nömer-
bad spielte ihm Frau Anna Pes slack aus Laibach —
derzeit in Wien Gesangsprofesforin — Veethoveu'sche
Piecen auf dem Clavier vor; i» Neuhaus bewegte sich
im Kreise Grillparzers auch Fräulein M. Z e b a l l aus
Krain. Die Dame erinnerte sich auf ein paar gutmüthige
Witze des gefeierten Dichters, welche allgemeine Heiter-
keit erregten.

— ( A m La ibacher G y m u a f i u m ) wurde ge-
stern das Schuljahr mit der Vertheilung der Zeuguisse
geschlossen. An den übrigen Mittel- und Volksschule,, der
Landeshauptstadt wird das Schuljahr am kommenden
Samstag geschlossen werden.

— ( N o t a r e n tag.) Am vergangenen Sonntag
hielten die in Steiermark, Kärnten und K r a i n wohn^
haften Mitglieder des österreichischen Notarenvereines im
Sitzungssaale des Cillier Sparcassegebäudes die Jahres-
versammlung ab, und waren zu derselben dreiundzwanzig
Notare und Notariatscandidaten erschienen. Das reich-
haltige Verhandlungsprogramm enthielt Standes« und
Gesetzgebuugssragen, welche für die Oeffentlichleit nur von
geringem Interesse sind. Nach Schluss der Versammlung
vereinigten sich die Theilnehmer an derselben im Hotel
«zur Krone» zu einem Mahle. Der hierauf nach Tüffer
uild Nömcrbad unternommene Ausflug befriedigte eben-
falls allgemein, es war bereits Mitternacht, als sich die
Gesellschaft mit dem allseitig ausgesprochenen Wunsche
auf ein fröhliches Wiederfehen in Marburg, welches für
das nächste Jahr als Versammlungsort bestimmt worden
war, trennte.

— (Schadenfeuer.) Am ll. Jul i nachmittags
schlug der Blitz in die einzeln stehenden Wirtschafts-
gebäude des Josef T r i l l e r aus Orehek, Bezirk Krain-
bulg, ein und zündete. Trotz des strömenden Regens war
das Object sammt Vorrälheu bald eiugeäschert, und als
die Feuerwehr aus Krainburg auf dem Nraudplatze an-
langte, war schon nichts mehr zu retten. Triller schätzt
seinen Schadeu auf 1200 fl, und war auf 700 st. vcr<
sichert.

— ( S l o v e n i f c h e P a r a l l e l c l a s s e am
M a r b u r g e r Gymnas ium. ) Mi t Veginn drs
nächsten Schuljahres wird an dieser Lehranstalt eine
Parallele zur ersteu Classe mit theilweise sluvenischer
Unterrichtssprache eröffnet werden. Wie verlautet, sollen
vier Unlerrichtsgegenstände slovenisch «nd drei deutsch
vorgetragen werden.

— ( O r g e l schule.) Morgen um 9 Uhr vormit-
tags findet in der hiesigen Orgclsch„le, Alter Markt 13
die diesjährige Schlussprüfung stalt. Frcunde kirchlicher
Musik sind hiezu höflichst eingeladen.

- (Aquare l lma le re i ) ^ r belanutc Aquarellist Ludwig
Hans Nichter l)«t ul'cr d.e vou ihm geübte Knust ein Mich
lem geschrieben: «D,e Tcchml d,r Aquarellmalerei», von dem
bereits die zweite Mflage ',n Gerold'schr» Verlage in Wi
erschienen ist. Der Versass« will dan.it 'nicht de L,e ,. d
Stand sehen, nach d.esem Vuchlem malen zu lernen oud u er
will die Technil und das Handwers, welches das greifbare ^ro
duet langjähriger Erfahrungen ist. w W ^ fassen durch Ä ^
spiele erklären uud dadurch allen jme». welche > der Tech. l
der Aquarellmalerei noch mcht vertraut sind, die Arbeit e r l i t t r
und sie vor Fehlern bewahren. Das,
oder ans technischen ^ " "den von Vortheil oder Nach , .
in ,ui)glichster itilrze zusa.u,n.'nznfassnl „nd s ^ die pn H
Auwendnng anschaulich 5" mach.>„. ist der Zweck, den sich d«
Verfasser bei dieser Arbe.gescht hat. ss.lr die Anscha lichf"t
ist in der That re.chl.ch gwrgt durch Holzschnitte und A.n.ar
muster in Farbendruck, Sogar s.lr die Auswahl des
Materials ist durch eingefügte Paviermnster. A,,f.ählnna m.d
Erläuterung der Farben ?c. genaue Anleitn»« gegeben.

" Ueueste Post. "^
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der .Laibacher Z tg . .

Wien, 10. I n " . H/ute fand da« erste Deleqations-
Diner bei Sr. M a M a t dem Kaiscr statt. Außer W
ungarischen und Delegierten erschienen
die gemeinsamen Mlmstcr. dann Graf Taaffe. Tisza.
Orczy, Sterncck und S M e ^ y i . " '

Brii l l l l, 10. Jul i . Der Streik ist entschieden iu
Abnahme. Die Zahl drr beschäftigten Arbeiter ist
steigen5. Heute abends bedrohten einige hundert Arbeiter
die die Arbrit wieder aufnehmenden Arbeiter und lei«
steten der Aufforderung der Sicherheitsorgane, ansein-
anderzna/hen, keim Folge. Bei Erscheinen des requi-
rierten Mil i tärs gieng die Ansammlung anseinande»'.
Die Nuhe wurde weiter nicht gestört.

Äcrlin, 10. Jul i . Das «Tageblatt, meldet aus
Eide in Norwegen, dass die kaiserliche ?)achl «Hohen«
zollcrn» mit dem Kaiser Wilhelm an Bord daselbst
auf den Grund gerathen, bald aber wieder flott ge-
worden sei.

London, 10. I l l l i . Zwei in Malta liegende bri-
tische Bataillone wnrden nach Egypten beordert zur
Verstärkung der Occupations-> Armee, welche dnrch die
Abzüge nach dem von den Derwischen bedrohten Assoan
sehr geschwächt ist. Bis zur Anknnft hinlänglicher Ver<
stärlungen beschränkt sich Oberst Woodhonse dalallf,
dem Feinde die Wasserzuflchr abzuschneiden.

Petersburg, 10. Jul i . Die Yacht «Carevna» mit
der kaiserlichen Familie an Bord ankerte znlcht vor
Abo und sollte sodann den Cnrs nach Osten nehmen-
— Großfürst Peter Nikolajevie ist nach Cetinje ab'
gereist, um seinen künftigen Schwiegereltern die Aüf"
Wartung zu machen.

Cairo, 10. Jul i . 600 Mann englischer Infanterie,
und eine Escadron Husaren gehen Ende dieser Woche
nach Assuan ab.

Ncwyort, 10. Jul i . Furchtbare Regengüsse richte-
ten in dem östlichen Theile des Staates Newyort
großen Schaden an, Brücken und Fabriken wurden
fortgespült. Aisher ist kein Verlust an Menschenleben
zu beklagen.

Ansselommene Fremde.
Am 10. Jul i .

Hotel Stadt Wien. von üengyet, Dompropst, Erlau. — Doctor
von Kallay. l. Gcrichtshofrichter, Erlau. — Vedjanie, Pro-
flfsor, Sarajevo. ~ Finger, Ingenieur, Prag. — Iungh.
Dr. Med.; Nedl. Reisender, und Swaschel, Veamter, W"«-
— Nichter, Landwirt, Gürz. — Ursula Arlo und FranciSca
Zcnlo, Reifnih.

Hotel Elefant. Baron Ende, l. t. Oberst a. D., Giirz. — Fetich
von Fraulheim, Pfarrer, St. Barthelmä. — Petcrlin, Doctor,
St. Michael. — uon Tolalowsli, t. l. Vezirts-Thierarzt, Krain-
burg. — Maria Weih, ylbcles, Klein, Langer und Kohn,
Kaufleute, Wien. — Gentilomo und Socher, Kaufleute, Trieft.
Walzer, Cilli. — Pcrusino, Parenzo.

Hotrl Sildliahuhof. Vudintlovöli, l. Gymnasial.Profesjor Ne>>'
stadt. — Vuchwald, k. Gymnasial Professur. GroWrehlch. ^
Grosse. Iugenieur, Leipzig. - Pr, Ionlieli, Arzt. LemlM-

^crstnrllsilc.

^ . ? «" <?.' T " ^'' ^'"°">a Grum, Arbeiterin 24 I .Capitclgasse 13, Tuberculose.

î m E p i t a l r :
«n ? ^,'. "'< ^ " ^'' I°^' l Suhadolilik, Arbeiters.Soh", <^^Monate. Atrophie.

Den 10. I u , i. Helena Vulovnil, Inwohnerin, «4 I '
Tubermlosc. - Leopoldille Pregel. Tischlers Tochter. 19 M"-,

Wolkswirlschaslliches.
^ail'Och, 10. Jul i . Aus dem heutigen Marlte sind r M '

ue»: <: Wagen mit Getreide. 5> Wagen mit Heu und StroY,
l i Wagen und .'! Schiffe mit Holz.

Durchschnitts Preise.

Weizen pr. hellulit, il _ <; ^ Butter pr. Kilo . . — ? < : - ' "
«or» . 4 ml 4!90 Eier pr. Stillt . . — 2 -^ ^
^"sle . 4 iß 4l75 Milch pr. Liter . . - 7 ^ ^
Hasl'r . :, ^ :,, 5 Rindfleisch pr. Kilo - 54 -^ ^
Halbfrncht . 5 <10 Kalbfleisch . — 50 - ^ " "
b»''de» » 4f.s; 5 i - Schweinefleisch » — l!0 ^ ^
V'ch . 4 i ! i ! 510 Schöpsenfleisch . — ^ 2 ^ " "
Kulnln,^ . 4 7s> f,' i<) Händel pr. Stilcl . - 50 ^ "
Erdäpfel 100 Kilo -i 'U Lauben . — !? ^ ^
Linsen pr. Hellolit. 12 Heu pr. M.'l ltr. . 2 2!l ^ ^
Erbsen » ^ ; Stroh » . . 2 ^2 -^
Fisolen , l l — Holz, hartei«, pr. ^,
Rindsschmalz Kilo - «4 Klaster «jl0 ^ ^
Kchlueineschmal,̂  » — 70 — weiches, » 4 15 ^
Specl, frisch. . — 60 — - Wrin,rolh..l00Lit. ^ — ' ^ ^

^ geraucht» » — 7( — weisler, » > ^ ^

Meteorologische Bcollachlllugel» iu ^a ib^ch^

7 N. Mg, ?'l?-2 1776' "ÖlHwacts heiter' ^g
1 0 . 2 . R. 7i!7-4 2 « « SW. schwach heiter " "

!' » A. 7!l?7 2 1 2 SW. schwach heiter ,
Heiter, Hihr zuuehmend. Das Tagc^lnittel der ^ ^

22.<>", nm :i 7" über dem Normale. ^ ^

Verautwnrtlichi» Nedaetcur: H, ^'al, l i l . ^ ^

, E>nr Psrsc»,, welche dnrch ein einsames Mittel uon 2H"„,
. ' i n " ^ ? ! ' " ^ " ""^ l̂)r.'.ge>äuschen geh.ü! wurde, ist ^

" n e Vcschn,!'>il!g de^elbeu in denlscher Sprache allen A n s " ^
3.", K" '""rsenden. Adress.. - I . H. v/ichnl,on, W'" ' '^
Kol,ugaffe 4, ,' v ^ (2i:Vl) b2^lu



1845,

Course an der Wiener Börse no«, 10. J u l i 1889. «««b«, °w.°<„ «»«r««»«.
Vel^ War,

S<<lM-AuItI)tN.

! 2 ! ^n7 2k<!ll!<!l°!e'. 250 st' 133 50 I^i l̂ 0

l««A ^ . . ' "llüstcl NW I. 145 s,0 14« liz

^»«°,»,Psbl,r, ll illN f i , . . 150 75 15125

3 ? l ^ w ^ . ° ^ ' " " ^ s>""'»frei , I I I ) - - , 10 20
' " " ^olenrmtr. steuersre! , »9 »u il!C -

»««ldvrrschrcibuugeu.

N i ^ ' ^ " " l i n i„ Silber . ,15- 1,5 80

NbN^°'"" ' ! l 'U-W, 207.-209-

°°r°r lk lgr r «ah» Vmisj, ,«»4 95— .^ ._

" ' ^ ^ " » t t - 4 - / , . , . . . lan-n. «><>-»!.

diu <lis'»b,A»I, lÄ>I,.ü,W.S. „ s . - l i l i s>>.
b!./ s,s,'°- ">»lul, Stücke , , z»s> »n v« 3l»

^'Ü »<e«, L«!<> <«/̂  ,<x, fi. ,27 ,i!7 l!ü

Gclb Ware
Gründen«.-Obligationen

(lür l<»» f l , <lM.),
l>"/„ aaliz,schc l04'4» l<>4 l»c>
f>"/„ mulirilcho n u - 11» 75
5>"/„ ttrai» und inistcolalit» , . —'—
l>",,„ „i.tü'ri'stl'rrcichijchc . . . ll»!» bl> 110 5<>
5'"/,, slrivischc —- - —-—
!»"/„ lll'ntüchr uiit' llnvonüchc . ^»ü - WN —
5>"/„ siclienblliaijchc . . . , lOi !»,'<<>5, ^>
5i"/„ 3rml's,'r Ä^iüK , , , . K'4 !»<> «'.^ »<»
ü'V« »«Nlililchl' !»»<'!»« l<!5»3l,

Andere öffcntl. Anlehcn. ^ !
Dona» Reg, Lose 5»"/,, l<>» si. , l22ü.'» I2.12l>

d«l>. Vl»>nl,!> l«7« , . l<>« !>!> lN!» !><>
«nlchsll der E!at>! Oürz , . «»!»— —---
Nnlrhcn d, Eladlssrnulubl' W!rn 10« — ll)N 75
Pläm-Vl i i l . d. Swt><nrm. Wirn I ^ i h o l44-—
Vürlrnl'au «ulchc» verlo«. b"/„ »ü-?ü U« ü<»

Psandliricsc
(jü,- lm» f l ) ,

Vodexc,, aNg, üst, 4"/„ « , . l l « >. 1 l 9 ' -
blo, » 4'/,"/». - - 1W-«01M-4«
bto. » 4"/„ . . . M'«<» »« !»0
dto. Präm.'Echuldvcrschr. »"/„ l0i» »5 ll>9 /s>

vest. Hppo!helc»l'a»l lNj, 5!>"/„ lul>— 108 -
Ocst, u»>i, Vcml verl, 4'/,"/,, - l o i L<> i^! i ' -

drtto > 4l/„ . . ll»i>-5<» l d l - -
drtto 5»j>ll,l, » 4"/n , . < 0 l ) b l > l 0 1 -

Priorität« Oblinatiouen
«!!l 10» si.),

sserdilianb« Äiurdb«!»» <tm. ««8N l«)'?ü »U» »s.
«allzlsche Karl Ludwig Val»n

Eu>. l«8 l 300 si. S. 4'/,"/« , l«» 0» l 0 1 ' -

i Vrld War,
Oesterr. Norbwesll»!,^, , . . ,<>« !in ««^ 7<>
Vlaa<«bahn !«»,: .-n<« -
Eüdbah» ä 3°/, l4l> l>>» 147 »<>

» ^ k>"/, !l1»7<» ,,«»«,
Uüg.^allz. Aal», lA>»z i ! > l -

Diverse Lose
(vrr Stück),

Lvcbitlolc K.0 si , ^ , . , . , ^ , , , „
Llaru Lo>f <»> fi ^ . . . ^ , ,
4"/,, Doiin» Dampssch, lN0 si. . ,zz __ , ,4 __
Laibachn Prüm, ««II I , , zio si «4 _, ^,
Os»'»sl Lose 40 st ,..„,.„ ,.« ,.7,
Pals,!, «o,e 4<» si , ̂ ' ̂  ^ ^
Rudolph i!°,<> ,0 si, , , , ' , ' ° . ^ ^ . ^
äalni Losr 4« ft, , , ,.!,. ,,„. '

Waldstli» Lusc li<» si, . . ^ , , ?'/'
Wixdisch »,-äft Lose ii» st, , ^ . ^ ̂ '
l»rw, Ech, t>,3"/,.Piäm, Echülb-

versch 0, ÄobrnlirbOanstal« , ! 17 — l« —

Vanl . Äctien >
(prr Etiick), !

Ä„nlo Ol'st. Ba!,lzi<»o f l , NU"/,,«, !,z« 75 ,«»>..
Vaiillinc!!,, Wirnrr 1<><» st, , !,<»«>.. 10« 5«>
Vdncr. Aüst. öst. !><><» st, S. 4«»"/., L̂V» b0 L«N b«
«likl. «»st. f, hnüb , l , O, Nlost, z<,2 — ! , l ^ l>»'
Credübaiil, «N«. ung, l,,«» s, 3,«!»?^ 317 l»5
Depl>Nts»l>a»l, «ll<>, li<»> st ^,84 — l«5 -
(tOllOüpts «rs.Noröst. l>W fi, . 545 — 551 —
Viro u, «lasseiw,, Wisiirr 20«, ss l»9>— «.»1 -
Hl,polhrl>'»b,, öst, ü<»<) st. U5°/ « ' «?>.. —-—

^ H,ld > Wa«
Lant>crl»a«l, Ost, 2<»»fi. G. . . ,i!i!7 6»>i!L8 IN
Osstrrr, ungai, !t<»!!f «<X> si, , ,».',? — !»<!» .
Uüiolibaiil ^00 st »25 5.l» !iLl! -
«erlrh,eba»l. «l l«, <4ü st. , lb» 7l» I5S !»<,'

Acticn von Transport-
UntcrnchmuMU.

(per E«ü«l),

«Ibrecht Äahi, 2lX> st. Silber . , »4 50 bb'—
Ällöld ssiiimnn, Äahii l«w fl, 3 . ,««« b!< !l<>8 —
Vi»l,l», Noidbahi! Il><> si, , , . !2l« - lilft -

» Wcslbali» 2<><» si, . . . 3L<» -. 324 -
Äülchtiehrader ltis, 5<><> st, <lM. »80— 98? -

bto. slil. U ) »00st, . 3b? — »»8 -
Donau DampsWffsahr». Ges.,

Oesterr. !»U<> fi. «W, . . . »70 - 875 —
Dll lü Vis. (U. Db.-g.)«U«si.2.
Dux, Vodenl,. «is, U, «W st. 2 . >
ssssbiüuud» Nordb. l<«»0st,CM, , ,!>35 »04b
GnI,Car! Lubw, Ä,'<<'»st CM, 1 3 2 " «Vl 5<>
Lcmb, - lt^ernow, - Iassy < «tiseii'

oalin-VclrUsch, 200 si. 3 . . , «H5 «5, 235 75
LI°yb,ösl..unl>,,Trisstül!0st.IVt. 2»ü - »l»» .
Oesterr. ^iordwestb, 200 st. Gilb. l8« 70 l»? -

dto. (lit. U.) üW fi, S. . . »l^ü<'L12 7l.
Pra» Düser ltisenb. 150 st, E«lb 55 — 5<! -
t«»bl!lpl, Aal)» «x> fl. Hilber .
V»all!Keile»bah» 200 si. Silber «5. - - ^»z 5«
äübliali« 200 fi. Si lber. . . lt?i»0!il»^7s>
Li id Ulmod,Verb, Ä, 200st,IVi, i«n?z^l«7 l,'>
I l l lMwl l l , VeI ,Mr, .170f i ,e ,W. U29 50 »»!, ?I>

» neue N r . Priorität»-
«etie» 100 fl 9l» bu llx» bn

U"l,.-aaliz. <t<Itl,b. !«<x» st. Silber !Sl»'«t»!lW"/b

Un« Norbostbahn l!lX» st Silber l»7 - ,87 »5
Ung.Weslb (RaabVrazMXPV. 18» ?t» l»» 75

Industrie-Actlen '
(per Stück). !

«a»ne!.. All«, Oesl, «ou st. . 8« b!> 87'50
«»Ybier ltiie»- und N l a h l I n b .

in Wien 100 st 74— 74'l.l,
<tise»bah»w. Leih« , erste. »0 st. <w —
.Elbrmühl.. Papiers, u. V. <ü. 54 — 5b' -
Liesmgrr Ärauere! ,<»0 fl, . . >,0? — U»? 7b
Moütllü Gesell , öslrir.-alpine ^ ! . :> . - e.'» bu
Präger Eile» I » d Ges. »00 fl, !»i»S 75 »«<» -
Tl l lnu^Iar j , S!einlol>Ien 80 sl, »>»>)'— 3>w —
»Sch!üg>»!i!hl», Pupierf, ^00 st, lll>7 . !»<<»- —
«V<evrermüh!»,Papiel1,u.N,-<l». l»2'50 !»» —
lr isa i lc i »chlenw, Vrs. 7l»fi, . — ^
Waffens.N .vest!»Wienl«k»fl. 4 i l , - 4l5 -
Wagnoi! Leihansl,. «l l«, in P,ft

80 si ? « — 74'—
Wr, Vaunesellsclillst Uw st. . . , —'
Wirnirberger Ziege! Äctie» »es, 1«? — t«l?>75

Devisen.
Deutsche Plätze ül»'3" 58 45
Llllltwl! l l i»«0l l»?! .
Pari« 4? l.7, »7-42.

Valuten.
Düeateü ' b«4! 5 <i<i
20 Franc« Lillcke l»'4« »47
Deutsche !>leich»ba»lnot,n . . 5» 3 i . e.8 37.
PapierMube! » »l l '»«^
Italienüche «anlnow, <l>» « ) 4 ? l 5 47X5


